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Die Parascha in Kürze Konzept der Woche 
 

• Gesetze über persönliche Gelübde 
• Sieg im Krieg gegen Midian 
• Den Stämmen Reuwen, Gad und dem 

halbem Stamm Menasche erlaubt Mosche, 
jenseits des Jordans zu siedeln 

• Details über den vierzigjährigen Zug durch 
die Wüste 

• Gesetze über die Zufluchtsstädte für 
Totschläger 

 

ה ה ר אֲשֶר־צִוָּ בָּ ד לֵאמֹר לַטּוֹב בְעֵינֵיהֶם  ' זֶה הַדָּ פְחָּ לִבְנוֹת צְלָּ
ה  שִים אַךְ לְמִשְפַחַת מַטֵּה אֲבִיהֶם תִהְיֶינָּ ה לְנָּ תִהְיֶינָּ

שִים  : לְנָּ
 

„Dies ist das Wort, das Haschem in Bezug auf die Töchter Zelafchads 
befohlen: Wer ihnen gefällt, dem mögen sie als Frauen angehören, 
jedoch der Familie ihres väterlichen Stammes mögen sie zu Frauen 
werden.” (36:6) 
 

Am vergangenen Schabbat haben wir in Paraschat Pinchas gelesen, 
dass Zelafchads Töchter den Landanteil ihres verstorbenen Vaters 
erben würden, da er keine Söhne hinterlassen hatte. In obigem Vers 
der Paraschat Massej sagt G-tt, dass sie heiraten dürfen, wen sie 
wollen, aber dass sie einen Mann aus ihrem Stamm heiraten sollen. 
Klingt das nicht wie ein Widerspruch? Wenn sie die freie Wahl haben, 
müssen sie doch nicht jemanden aus ihrem Stamm heiraten? 
Die Gemara sagt in Traktat Bava Basra 120a, dass Zelafchads Töchter 
in der Tat frei in der Wahl ihres Ehemannes waren und die Tora ihnen 
lediglich den Rat gibt, jemanden auszuwählen, der zu ihnen passt. 
Haschem weist darauf hin, dass sie in ihrem eigenen Stamm am 
besten fündig würden. In den Versen 36:10-12 sagt uns die Tora, dass 
sie ihre Cousins heiraten und ihr Erbteil beim Stamm Menasche 
verbleibt. 
Rav Mosche Feinstein (1895-1986) fragt, warum Haschem diesen 
Frauen einen Rat und keinen Befehl gegeben hat. Im Traktat 

Kidduschin 31a heißt es doch:   מִמִי יוֹתֵר  וְעוֹשֶה  מְצֻוֶה  דוֹל  גָּ
 jemand, dem etwas befohlen ist und er tut – שֶאֵינוֹ מְצֻוֶה וְעוֹשֶה 

es, ist größer als jemand, dem es nicht befohlen ist und er tut es. 
Demnach wäre doch das Erfüllen eines Befehls mit dem Erreichen einer 
höheren Stufe verbunden als das Befolgen eines Ratschlags. Rav 
Feinstein erklärt den Grund der Aussage im Traktat Kidduschin: 
Vordergründig scheint jemand, der etwas freiwillig tut, demjenigen 
überlegen zu sein, der nur seine Pflicht erfüllt. In Wahrheit ist es aber 
genau umgekehrt. Seine Pflicht zu erfüllen bedeutet, sich dem Jetzer 
Hara (bösen Trieb) zu stellen, der Einen immer wieder davon 
abbringen will, richtig zu handeln. Den Jetzer Hara zu überwinden und 
seine Pflicht zu tun, ist daher mit größerem Lohn verbunden. Wenn 
aber jemand keinen Befehl, sondern einen Ratschlag von Haschem 
erhält, sagt Rav Feinstein, ist er mit der größten Herausforderung 
konfrontiert. Sollte er Haschems Rat nicht folgen, begeht er eine große 
Sünde, denn es sieht dann so aus, als wisse G-tt nicht, was das Beste 
für diesen Menschen sei. Noch mehr als bei einem Befehl wird der 
Jetzer Hara sich anstrengen, um den Menschen dazu zu bringen, nicht 
den Ratschlag zu befolgen! Er wird den Menschen mit Gedanken in 
Versuchung führen wie: „G-tt hat dir doch die freie Wahl gegeben! Du 
kannst dich gegen Seinen Wunsch entscheiden – es ist doch nicht Sein 
Befehl!“ Diese Herausforderung ist viel größer und die Überwindung 
des Jetzer Hara erbringt so den größten Lohn. Die Töchter Zelafchads 
waren weise, g-ttesfürchtige Frauen und daher in der Lage, sich des 

Jetzer Hara zu erwehren und die richtige Entscheidung zu treffen, die 
G-tt von ihnen erwartet hatte. 
 

Frage der Woche: Welches andere Ereignis (außer dem in Vers 33:3 
erwähnten) geschah an einem 15. Nissan? Antwort, s.G.w., im 
nächsten Daf. 
 

Antwort auf die zuletzt gestellte Frage: Welches war einer der 
Gründe, warum Pinchas‘ Abstammung in Vers 25:11 erwähnt wird? 
Ohr HaChaim (Rav Chaim ibn Attar, 1696-1743) erklärt, dass Aron 
HaKohen teilweise Mitschuld an der Sünde des goldenen Kalbs trug 
und sein Enkel Pinchas auch dafür mitgesühnt hat, als sein 
Einschreiten bei der Sünde Simris die ausgebrochene Seuche stoppte. 

Biographie der Woche 
 

 

Rabbi Schlomo Jitzchaki 

– 

Raschi 

 
 

Jahrzeit 29. Tammus 

 
 

Rabbiner Schlomo ben Jitzchaki, besser bekannt 
unter dem Akronym Raschi, wurde 1040 in Troyes 
in Nordfrankreich geboren. Er lernte zunächst von 
jungen Jahren an mit seinem Vater und begab sich 
nach seiner Heirat ca. 1057 nach Worms, um dort 
an der von Jakow ben Jakar (990-1064) geleiteten 
Jeschiwa zu lernen. Jakow ben Jakar war ein 
Schüler von Rabbenu Gerschom Meor HaGola 
(960-1028 oder 1040), dem führenden und 
einflussreichsten europäischen Talmudgelehrten 
um die Jahrtausendwende, der in Mainz gelehrt 
hatte. Raschi lernte die über Jahrhunderte 
tradierte mündliche Überlieferung und Auslegung 
des Talmuds kennen, die in seinen eigenen 
Kommentar Einzug fanden. Sein Kommentar zum 

Chumasch und zum Talmud gehört so eng zum 
Text, dass mit seinen Erklärungen der Sinn oft erst 
wirklich verständlich wird. Sowohl kleine Kinder, 
die zum ersten Mal Tora lernen, als auch 
Toragelehrte, die sich über Jahre und Jahrzehnte 
mit der Tora befasst haben, nehmen Raschis 
Kommentar als elementar wichtiges Werk zur 
Hand. 
Raschi kehrte 1065 nach Troyes zurück, wo er 
zunächst Mitglied und später Vorsitzender des Bet 
Din wurde und ihm gestellte halachische Fragen in 
immer größerem Maße beantwortete. 1070 
gründete er in Troyes eine Jeschiwa, die viele 
Schüler von nah und fern anzog. Raschi hatte 
keine Söhne, sondern nur Töchter, die gelehrte 
Frauen waren und mit großen Toragelehrten 
verheiratet waren. Zu seinen Enkelsöhnen 
gehören die berühmten Rabbiner Rabbenu Tam 
(Rav Jaakow ben Meir, 1100-1171), Raschbam 
(Rav Sבhmuel ben Meir, 1085-1158) und Rivam 
(Rav Jitzchak ben Meir, 1090-1130). 
Es existieren viele Geschichten über Raschis 
Leben. Es heißt, dass er so arm war, dass er sich 
nicht einmal die Tinte zum Aufschreiben seines 
Bibelkommentars leisten konnte und ihn 
deswegen in den Tisch geritzt hat.  
Raschi starb 1105 in Troyes. 
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